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The World Health Organization (WHO) 
is a specialized agency of the United 
Nations created in 1948 with the primary 
responsibility for international health 
matters and public health. The WHO 
Regional Office for Europe is one of six 
regional offices throughout the world, 
each with its own programme geared to 
the particular health conditions of the 
countries it serves.

The publication of the European health 
report every three years is an opportunity 
to focus on progress towards genuine 
health and well-being for all. Whether  
the reader is a policy-maker, a politician,  
a public health specialist or journalist,  
the report gives a vital snapshot of health 
in the WHO European Region. It shows 
trends and progress towards the goals  
of Health 2020, the European health 
policy, and reveals some gaps in progress, 
inequalities and areas of concern and 
uncertainty, where action must be taken.

The 2015 report shows that improvements 
in health continue throughout the 
European Region, and some of the 
inequalities in health between countries, 
notably in life expectancy and infant 
mortality, have decreased in recent years. 
In real terms, however, these differences 
still amount to 11 years of life and 20 
healthy babies per 1000 live births 
between the best- and worst-performing 
countries. Absolute differences between 
countries remain unacceptably large, 
especially for indicators linked to social 
determinants of health. In addition,  
the report clearly shows that the 
European Region still has the highest 
rates of alcohol consumption and tobacco 
smoking in the world. 

The 2012 report introduced the concept  
of well-being within the Health 2020 
framework, and the 2015 report  
continues the discussion. It:
presents the first results on subjective  
and objective well-being in the context  
of Health 2020, and explores innovative 
ways policy-makers can address  
the challenge of measuring it;
examines how culture may influence 
health and well-being; and 
looks at how WHO could use information 
from non-traditional sources –  
for example, drawing on history  
and anthropology – to gain a more 
complete picture of well-being in Europe. 
Health 2020 includes notions such  
as community resilience and a sense  
of belonging and empowerment,  
and requires fresh thinking about health 
information to ensure that the evidence 
collated meets the needs of the policy. 

The entirety of the information chain  
is fraught with challenges: from data 
collection to analysis, interpretation and 
reporting, and the use of information in 
policy-making. This report calls for broad 
international cooperation to focus attention 
and effort on harmonizing, setting standards 
for and creating evidence fit for use  
in the 21st century.
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Wie sehen die kulturellen Rahmenbedingungen von 
Wohlbefinden in der Europäischen Region der WHO aus?

Faktenblatt September 2015

Was ist Wohlbefinden, und warum soll es gemessen 
werden?
Immer mehr Regierungen in der Europäischen Region und in anderen Teilen 
der Welt interessieren sich für das Wohlbefinden ihrer Bevölkerung und für 
die Frage, wie dieses gemessen und ggf. verbessert werden kann. Nach einer 
Definition der WHO beinhaltet Wohlbefinden die Lebenserfahrungen eines 
Menschen und einen Vergleich seiner Lebensumstände mit gesellschaftlichen 
Normen und Wertvorstellungen. Auf der Bevölkerungsebene kann objektives 
Wohlbefinden durch eine Reihe von Indikatoren wie Bildungsniveau, Einkommen 
und Wohnverhältnisse beschrieben werden. Doch auch subjektives Wohlbefinden 
spielt eine wichtige Rolle und wird im Europäischen Gesundheitsbericht 
2015 durch den Indikator „Lebenszufriedenheit“ erfasst, der mit folgender 
Fragestellung verbunden ist: „Wie zufrieden sind Sie zur Zeit mit Ihrem Leben?“ 

Es häufen sich die Belege dafür, dass sich subjektives Wohlbefinden auf 
kommunaler und nationaler Ebene zuverlässig messen lässt, dass dieses Konzept 
etwas vermittelt, das nicht durch andere Maße erfasst werden kann, und dass 
die Gestaltung von Konzepten, bei denen Wohlbefinden berücksichtigt wird, 
wesentliche Auswirkungen auf die Bemühungen des Staates um Verbesserung 
der Gesundheitsversorgung haben kann. So zeichnet sich immer deutlicher 
ab, dass ein höheres Maß an Wohlbefinden mit einem niedrigeren Krankheits- 
und Verletzungsrisiko, einem besseren Funktionieren des Immunsystems, einer 
schnelleren Erholung von Krankheit und einer höheren Lebenserwartung 
verbunden ist.

Inwiefern wirken sich kulturelle Rahmenbedingungen auf 
das Wohlbefinden aus?
Wenn Menschen darüber sprechen, wie wohl sie sich fühlen, meinen sie damit 
meist ihre individuellen oder geteilten Emotionen und Erfahrungen. Diese 
wiederum werden in hohem Maße durch die sie umgebenden kulturellen 
Einflüsse geprägt. Aber was bedeutet eigentlich „Kultur“? 

In der Allgemeinen Erklärung der UNESCO zur kulturellen Vielfalt wird der Begriff 
„Kultur“ folgendermaßen definiert:

Kultur [sollte] als Gesamtheit der unverwechselbaren geistigen, 
materiellen, intellektuellen und emotionalen Eigenschaften 
angesehen werden ..., die eine Gesellschaft oder eine soziale Gruppe 
kennzeichnen, und ... [umfasst] über Kunst und Literatur hinaus 
auch Lebensformen, Formen des Zusammenlebens, Wertesysteme, 
Traditionen und Überzeugungen.

Kultur hat auf verschiedene Weise Einfluss darauf, wie Wohlbefinden verstanden 
wird. So kann der kulturelle Hintergrund eines Menschen sich darauf auswirken, 
wie er in einer Untersuchung eine Frage über Wohlbefinden interpretiert. 
Noch wichtiger ist, dass manche Merkmale einer Kultur sich positiv auf die 
Wahrnehmung von Wohlbefinden auswirken können. Sie können beispielsweise 
wesentlich dazu beitragen, eine größere Widerstandsfähigkeit gegen 
wirtschaftliche Härten zu schaffen.

WICHTIGSTE FAKTEN 

Die Messung von Wohlbefinden 
entwickelt sich weiter

•	 Die gute Nachricht: Wohlbefinden 
lässt sich zuverlässig messen und hat 
erhebliche Auswirkungen auf die 
Gesundheit, etwa in Form einer höheren 
Lebenserwartung. 

•	 Die Herausforderung: Vergleiche 
zwischen verschiedenen Ländern sind 
schwierig, und auf diesem Gebiet 
werden mehr Forschungsergebnisse 
benötigt. 

Die kulturellen 
Rahmenbedingungen von 
Wohlbefinden werden derzeit 
untersucht

•	 Die gute Nachricht: Kultur kann in 
Bezug auf Gesundheit und Wohlbefinden 
eine Schutzwirkung entfalten.

•	 Die Herausforderung: Die kulturellen 
Einflüsse auf Gesundheit und 
Wohlbefinden sind noch nicht genügend 
erforscht.

Zur Messung von Wohlbefinden 
werden qualitative und 
quantitative Daten herangezogen

•	 Die gute Nachricht: Hochwertige 
quantitative Daten über Wohlbefinden 
stehen inzwischen zunehmend zur 
Verfügung.

•	 Die Herausforderung: Um zu 
erklären, wie Wohlbefinden in 
verschiedenen kulturellen Kontexten 
erlebt wird, sind fachübergreifende 
Forschungsanstrengungen erforderlich.

Länder berichten über 
Wohlbefinden

•	 Die gute Nachricht: Viele 
Mitgliedstaaten in der Europäischen 
Region haben damit begonnen, über das 
Wohlbefinden ihrer Bevölkerung Bericht 
zu erstatten.

•	 Die Herausforderung: Es ist darauf zu 
achten, dass die Erfahrungen schwer 
erreichbarer Bevölkerungsgruppen (z. B. 
Migranten und Kinder) mit Wohlbefinden 
Berücksichtigung finden.
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Wie können das Verständnis von Wohlbefinden und die Berichterstattung darüber in 
der Europäischen Region verbessert werden?
Auch wenn auf der Bevölkerungsebene zur Berichterstattung über Wohlbefinden statistische (quantitative) 
Lösungsansätze notwendig sind, so kann doch durch eine systematische Analyse anderer Formen qualitativer 
Evidenz eine Vielzahl von Erkenntnissen über das Wohlbefinden von Gruppen, Gemeinschaften und ganzen 
Ländern gewonnen werden. Hier kommen u. a. historische Aufzeichnungen, anthropologische Beobachtungen 
und verschiedene Formen kultureller Äußerung in Frage. Ein stärker fachübergreifender Ansatz bei der Messung 
von Wohlbefinden und der Berichterstattung darüber kann deshalb den politischen Entscheidungsträgern dabei 
helfen, die speziellen Bedürfnisse von kulturell verschiedenen Gruppen von Menschen in Bezug auf Gesundheit und 
Wohlbefinden zu verstehen.

Die Berichterstattung über Wohlbefinden sollte darauf abzielen, Konzepte zu schaffen, die die Bürger dazu 
befähigen, ihr Leben aktiv zu gestalten. Um dies zu erleichtern, sind Kommunikationsstrategien gefragt, die es den 
einzelnen Bürgern wie auch der Gemeinschaft erlauben, ihre Erfahrungen in Bezug auf Wohlbefinden mit anderen 
zu teilen. 

Was macht die WHO?
Die Messung von Wohlbefinden wirft eine Vielzahl von Fragen 
auf; deshalb hat das WHO-Regionalbüro für Europa ein Projekt ins 
Leben gerufen, das sich mit den kulturellen Rahmenbedingungen 
von Gesundheit befasst. In dem Projekt soll systematisch die Frage 
untersucht werden, wie die Menschen über Gesundheit und 
Wohlbefinden nachdenken und wie sie sie erfahren und fördern. 

Zur Unterstützung dieser Arbeit wurde eine Sachverständigengruppe 
eingesetzt. Ein Bericht der ersten Sitzung der Expertengruppe 
wurde inzwischen veröffentlicht, und es wurden einige andere 
Publikationen (u. a. Hintergrundpapiere und zusammenfassende 
Berichte) in Auftrag gegeben, um nähere Erkenntnisse darüber 
zu gewinnen, wie Kultur sich auf Gesundheit und Wohlbefinden 
auswirkt.

Beyond bias:  
exploring the cultural 
contexts of health  
and well-being 
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